
Dıie Comödie Dulcitius der Hrotsvit_:ha VO  a Gandersheim
Von Robert 19ge, Celle

Im Anschluß dıe ETSIE dramatische Dichtung der Hrotsviıtha, dem
Gallicanus, sol1l IMGBOR die zweiıte KOomoOdie behandelt werden. S1e rag
die Überschri PassıO SAaN 6 LOTUM VIrOgıinum Agapis, ( H109<
1ae ei Hırenae Die Leidensgeschichte der helilıgen Jungirauen
Agapes, Chlonla und Hirena: In der ege WITd aber das ATe ach
sSselner markantesten FIQUT, dem Omı1ıschen Prafifekten D CTE S be-
nann

Ahnlich w1e die Agneslegende sollte auch dieses Werk der V ert-
herrlichung der ugenden der Jungiräulichkeit und des (51au-

des weılibliıchen Geschlechts dienen. Woaollte doch Hrotsvıtha
gerade die Frauen und adchen 1ın YJanz anderer e1lse schildern, als
S1e bel den altromıschen Komödien des lerenz, die vorher In (janders-
eım der Lekture der Stiftsdamen gedient hatten, 1n Erscheinung LTa-
ten JDer Vorfall, den das uC| darstellt, wIird 1ın seiınem Kern Tur
geschichtlich gehalten, Das Martyrıum der drel chwestern soll sıch
eIiwa 304 in (CChHhT wahrend der großen diokletianischen Verfolgung 1n
Thessalonike abgespielt haben!?!

(Quellen der Dıchterin OoiIfenDar diıe ıIn griechischer, aber auc‘t_1
lateiniıscher Sprache überlieferten Akten der Heiligen“.

Diese Akten S1INd eigentlıch aber 1U e1Nn Te1il der en der beıden
hochverehrten eıligen CHIYSOqgHUS und Anastasıla, d1e Ja el
auch 1m Omı1ıschen Meßkanon untier den höchsten eılıgen der ırche
genannt werden. Chrysognus, e1Nn romıscher rlester, soll während der
diokletianischen Verfolgung dem damals in qul1lela beNindlıchen
Kalser gebrac! und dann 1n quae Tadatltlae (Grado) hingerichtet
worden Se1InNn Se1ine 1NSs Meer geworiene Leiche soll dann VO den drel

ugar Die Frau 1M rLOM Christenprozeß, 1905, bes AIn 1-1NS N: T E E AA S 9 da A
V Dıe ekampfung des Christentums UTCI den TOM aa 1905 B

199 LL., und KODPp Ausgewäahlte Martyrerakten, U1 IT
Act April

|



ın der Nähe wohnenden Jungirauen der Komöo Odie geborgen worden
eın Anastasıila, eiıne christliche atrone und Schülerin des Chrysog-
ARGESY Wäal ach der Legende lLhrem Lehrer gefolgt und dann dus nla
der Bergung der Leiche miıt den TEl adchen 1n Berührung gekom-
InenNn Diese wurden dann als Christen gefangengenommen, wurden
ach dem rıient verbracht und erlitten schließlich 1n Thessalonike den
Glaubenstod.

Auf Girund der 1nr vorliegenden Legende hat die Dıchterin dann ihr
Stuck gestaltet, aber auch dus Eigenem vieles hınzugetan. Die Per-

S ato Die drel CN TIiSTTITIGCHEN Jungfrauen, der alser DI1O0=<
kletian, der Präafifekt (praeses Du1e1Uu S e1n zweıter Präfekt Q 1: 1-
Hu S, die attın des DÜ CIL11LE und einNne Reihe NC Nebenfigu-
1 w1e oldaten, urhuter 1mM Kaiserpalast und Dienerinnen 1
Hause des Dulcitius.

Die Komodie zerfaällt 1n eineel VO Szenen, die sıch aQus dem Gang
der andlung rgeben kın CUueIel Übersetzer Preißl bel Reclam) teilt
das Stuüuck och 1n wel kte e1Nn, W as aber bel der Kurze der Dichtung
kaum erforderlich ıst Hıer sol1l S1e 1n Szenen aufgegliedert werden.

In der Komö6die berichtet die Dichterin nichts bDber die Herkunfift
der Maädchen, nıchts VON ATySOOgNUS und Anastasıa, nıchts VO der
Überführung der Chriıstinnen Qus talıen ach Thessalonike. Es wird
überhaupt nıcht gesagt, die andlung spielen soll

Die erste S 7 1MmM Kalserpalast STa Dıie drel ädchen W -
den VOI den Herrscher geführt und sollen sıch lnNres Glaubens
verantworten Diokletian WäalTr anfangs den Christen nıicht ungunst1ig
IL  ! dann aber spater, seıit 304, immer strenger werdende
Edikte S1e erlassen, die, beginnend mi1ıt dem Be{ifehl ZUTX AHS-
lieferung der chrıstlıchen CGjerate und Buüucher, DAUET. Zerstoörung der Kir-
chen, ZU Schlusse lImmer schärfer werdend, dıe allgemeıne Opfer-
pfIlıcht TÜr alle Untertanen anordneten. Wer N1C opfern wollte, galt
als Verräter der Kailiserlıchen Majestät (crimen malestatis) und verfiel
qualvoller Hinrichtung. Wer dagegen dem Befehl LOlgte, wurde FTC1-
gelassen.

Entsprechend dem Berıcht der QQuellen SUC 1U 1M uC| der Kalser
Zunachst die dreı ung{irauen, schöone adchen VO edlier Herkunft,
UTCI das ersprechen vornehmer Heirat fur den bfall VO Glauben
und für das Götteropfifer gewinnen Wenn S1e Christum verleugne-
ten, ollten S1e ohe Palastbeamte atten erhalten

Zuerst welst Agapes dieses Ansiıinnen zurück. Nie werde sS1e CGiott
verleugnen und die Reinheit l1Nres Le1lbes preisgeben. Ihr ıst also auch
schon dıe Ehe eine Beileckung. Der Kalser bezeıichnet diesen an  -
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pun als 4 Orneil Agapes gıbt diesen Vorwurtf zuruück ET selbst el
eın TIor Denn mıßachte ja den eINZIgeEN, wahren Gott, dessen Hilfe
ihm bel der Reglerung des Reıiches sehr vonnotien sel Das sSe1 aber
4OTNelit enn so bringe das Reich ILULET 1n Gefahr Der Kalser bricht
darauf das Verhör der Agapes ab Nun WITrd C:AL1OH18a TNOMMMEN.
S1e denkt YeNAdUSO W1e lNre Schwester und wırd daher auch wleder
fortgebracht. Endlich kommt die Jungste, 1rena; AT den Kalser. Da
sS1e och sehr Jung ISE: fühlt Diokletian EIWAas WwW1e iıtleid miıt ıhr und
sucht S1e och besonders 7AUE UOpfern bewegen. aIiur sollen denn
auch alle drel Schwestern die Freiheit erhalten Der Iyrann wiıll S1Ee
also dadurch gefuüg1g machen, daß el iın auch och die Verantwortung
für das Geschick der beıden Schwestern aufbürdet ber auch -
reicht der alser be1l INr nıchts Hırena antworie Ireimut1ig: für den,
dessen Haupt mı1ıt dem eıl1ıgen der aulie Ooder Fiırmung gesalbt
sel, ware eES eiıne Schmach, sıch VL den Goötzenbildern beugen. Der
Kalser bestreitet, daß dies eine Schmach sSel ber Hırena bleibt el
Die He1ıdengötter selen 1n Wahrheit L1UT Sklaven Die angebeteten
Goöotzenbilder selen VO  b Menschenhand gemacht und wuürden auf dem
Markte verkauft, wI1ıe Sklaven auf dem klavenmarkte. Es wiırd also
1ler den elıden der Vorwurtf gemacht, daß sS1e 1n den Gotterbildern
selbst goöttliche Wesen sahen, S1e also reıiınen Fetischismus ri1eben Der
Herrscher 1IStT natuürlıch ber diıe Dreistigkeit des adchens empoOrTt und
tadelt deshalb ber Hırena antwortet, S1e abe gerade den Wunsch,
für C”’hTIStuUSs leiden. S51e drangt sıch also geradezu AIMartyrertum.
Darauft laßt Diokletian S1e abführen und verwels das weılıtere Ver-
fahren dem Präafekten (praeses) t1 In den Quellen hat der Pro-
ZzZe DI1s dahın 1 Aquıilela VOTL dem Kaisergericht geschwebt. Nun ach
Überführung der Madchen ach dem rT1eNnt wırd ET VO dem ortigen,
Ortlıch zuständiıgen Präfekten fortgeführt. Aber davon Ssagt UC|
nıchts Hrotsvitha wahrt ler diıe alte ege der Eınheit VO (Ort und
Zeit, ber die Ja bekanntlıch Iruher 1el gestritten worden IS

18 Z W 1te spielt VOT dem CGierıiıcht des Dulcitius, einem
rohen und wusten Patron Br lJaßt die adchen orfifuhren Von ihrer
Schönheit efangen, erwacht bel ihm sogleich die sinnlıche Beglerde
ach ihnen. Seın Wunsch Sı C: die adchen es1ıtzen ETr Ssagt das
selinen Ooldatien auch YJalız offen Die rohen Krleger, die aber Desser als
INr Herr die Sinnesart der Jungirauen erkennen, suchen i1nhm solche
ınge auszureden, da bel diesen TOoMMEen Chrıstinnen doch nıchts
erreli  en könne. ber S1E stimmen den Prafifekten nıcht unnn 1eser 1aßt
dıe drel adchen abführen, aber nıcht eiwa 1n eınen Kerker, sondern
1ın den.Hıntiferrauym eeiNeTr Kuüche ort sollen S1e vorläufig ın (3@=-
wahrsam bleiben Auft die rage der Krleger, Wäas das denn edeu-



ten habe, antworte der saubere Richter, WO die Möglichkeit
aben, dıe ungirauen eiIml1C esuchen Nach den en, aber
nıcht 1m 150e sollte inzwı1iıschen der Koch (ofIficınalıs) des Dulcıtius dıe
drel adchen UrTrCI V ersprechungen dem Willen se1ınes Herrn gefüg1g
machen

In der rıtten en wıll sıch dann der üuble Patron tatsächlich bel
den Gefangenen nachtlıch einschleichen. Er 1G{ mi1ıt selinen Kr1ıegsknech-
ten auch schon ıIn den 78 a Anl der Kuche gelangt und ıll 1U wel-
ter durch die uUuC| dem Hin tertaum gehen, die adchen 1n
(jewahrsam S1INd. Da aber bletet sıch ıhm e1n erstaunlıches Schau-
spiel. Hr hört, w1e die ungirauen 1n Inhrem Verließ Iromme Hymnen
sSIngen. Ihre hellen Stimmen klıngen durch die stıille Nacht Aber das
ruüuhrt den wusten urschen N1C ET schickt sSseıne Begleiter fort S1e
sollen sıch aber nıcht Yalız entiernen, SsSoNndern In der Naäahe warten
enDbar GE i1hm doch N1C| Janz geheuer Del seinem Irevelhaliten I1un
Dann wiıll bel seınen Opfern eindrıingen und begıbt sıch er quS
dem Vorraum In die Kuüche selbst.

In der vierten zZene geschieht 198808 e{Iiwas Yalız Unerwarteties
Die adchen 1n dem aum hınter der uC haben den arm des Pra-
tekten und SsSeıner Krleger 11OMMNMMNEeN Voll chrecken erwarten S1e die
kommenden Dıinge und schauen angstliıch durch die Spalten der Tr 1n
die Kuche Da sehen S1e auft einmal e{I{was Yanz Absonderliches. Plötz-
lıch hat Gott, den Frevel seınen Dienerinnen verhindern, dem
Dulcıtius den e1s VerTrWITT (OQbwohl erst 1n der uC| 1StT, glaubt

doch schon 1n dem Verlies der adchen hınter der Kuche eın
und alt dıe dort überall umherstehenden iettigen und rußıgen fan-
Ne  ; und Tiegel TUr seline pIer ET ang er d diıese Gegenstande
1n seıinen Arm nehmen, S1e herzen und kussen, BIis 1m
(jesıicht und den Kleidern YaIlZ mi1ıt ett un Ruß beschmiert ist und

ausschaut W1e eın Athiopier. Seın Außeres ISt eın getireues bbild
seliner schmutzigen eele Vaoll rgotzen betrachten NSCIEe drel Hei-
lıgen VO 1ınNnTrem Verlies durch die Türspalten das überaus komische
Schauspiel. Schließlıch hat der wurdige Richter SEe1INeEeT ollust
getan und trollt sıch davon. Diese Szene ist Ja wohnl weılıleren Kreisen
bekannt geworden und hat Hrotsvıtha beruhmt gemacht AÄAber S1e ist
Yyal N1C| INr geist1ges ı1gentum, ondern ıst VOINN 1nr den Quellen enNnt-
OoOMmMMeNl och hat S1e S1e techn1ısch geschickt gestaltet, iındem S1e sS1e
N1CH unmiıttelbar vorführt, sondern IRDUNE durch die Erzahlung der MAäd-
chen schildert?®.

nders wuürde sich der Vorgang uch Jal N1C| aui dıe ne bringen [as-
S@emN ES i1st Ja OTtt dıe rage aufgeworfen wordep‚ ob die Komodien der



In der T u 1T omm Dulcıtius zerrissen und beschmutzt
Y @ seinem Abenteuer wleder AduUSs der UC| heraus. JDa bekommen
die draußen wartenden oldaten Angst VOILI ınm S51e erkennen ihren
errn Yar N1C| mehr und laufen kopflos avon. DIie abergläubıschen
Kerle halten iıhn für e1n espens (Tantasma). Da entschlıebt sıch D:
C1t1US; der In selinem Wahn Jar N1C| we1liß, W1e aussıe und W das miıt
iıhm geschehen 1st, Z alser gehen Was dort eigentlich WILL,
Ssagt das Stüuck N1C Jedoch gelangt Gar N1ıC| Z Herrscher. enn
als 1n seinem schmierigen und zerlumpten Zustande den Palast
betreten wWILL, wıird el VO  > den Turhuütern miıt Schimpf und Schande
davonge])adgt.

Da entschlıeßt sıch 1n der echsten zene, nach Hause
gehen, dort VO selner Tau erfahren, W äas mi1ıt i1hm eigentlıch
geschehen 1St, die Soldaten VOIL 1hm davongelaufen sind un

INa  _ ıhn aus dem Palast gejagt nat. VOoOr seiınem Hause omMmm a a a E E DA AD E E 2 RE — 2L V A A
ihm SCANhON die attın mi1t ihren Dieneriınnen entgegen. Alle diıese
Frauen en, W1e eES auch schon ın den (Quellen he1ißt, aufgelöste
aaTe (crin1ıbus solutis) als Zeiıchen der ]Jrauer, wWwW1e das 1mM Altertum
und 1m Mittelalter ohl üblich war %. S1e mußten also schon w1ssen,
daß dem raftfekten eın Mißgeschick zugestoßen Wal. DIie attın, die
1U eigentlıch Lnhrem amosen Mann den KOopf waschen mUuSssen,
iıst jedoch recht freundlıch iıhm und ar Iınn darüber auf, W1e
eigentlich A SSieHE Da erkennt denn Dulcıtius seınen Zustand ber

Dichterin 1U Lesedramen seın ollten der uch ZU Aufführung estiimm
Har Engländer (T St John 1} r  he aVvys of öswıtha  s ıtrans-

ate E923. 14), halt gerade diese Szene als einen Bewels afür, daß die
Stucke : auch 7A3 Aufführung estiimm geWwESEN se]en. ET Ssprıcht VO  > eINeT
urleske incıdent of bouffonery und meınt, daß dıe Dichterin wohl ıne — E ı A / ı a a aD CL Fspassıge Ader arcıal veın gehabt en MUSSeEe: el 1U spater
solche SZzenen sıch bel Hrotsvıtha N1C| mehr wiederholen, meınt John,
diıe 1SS1N wohl 1hr diese Ader abgebunden. Jedoch, W1e schon
ben gesagtT, stammt die Szene Jarl N1C VO iıhr S1ie iıst woh! deshalb die
eiNZ1ge ihrer Art geblıeben, we1il die sonstigen Quellen keinen na mehr
dazu gaben Der Franzose C’harles agnın bezeichnet 1n seiInem „Ihea-
ire de Hrotsvıtha religieuse allemande du siecle” (Parıs diese SZzene
als ıne „TIarce religieuse” und 1ne „Douffonerl1e devote [Die rage, 18
die Stucke WIT.  1C| Z Aufführung estiimm und WIT.  1CH damals
aufgeführt worden Sind, ist nNneUEsSTENS nochmals VO der Amerıkanerın
chwester Mary Marguerite Buttler RS  z angeschnitten und bejaht worden
eın Merkur VO 1961 In der Tat eıgnet sıch uUunNnNserTr uC| wohl
meısten TUr 1ne Aufführung und ı1st wohl uch hıe und da au{f die ne
gebracC| worden.
Fur das erium ergil Aenels (LE 05), Tferner (Cjaandersheimer Reim-
chronık des Pfaiten erNarT'‘! 12106 MIeTS Die Frauen betrauerten den
Tod eTrZOg OS m 1ıt „gespreideme Hartrar. — BD  bnd l Al
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chiebt das alles auf Hexereli (malefic1a) der adchen und wıll ihnen
dafuür schon heimleuchten. Denn 1U ist ZU  an Verweigerung des Orter-
oOpfers (crımen maJestatiıs  } auch das ebenso todeswürdige Verbrechen
der agle hinzugetreten. Zunaächst beschließt E daß die adchen
iıhrer Schande 1n aller Offentlichkeit einmal NnaC| qduUusyeZOCEN werden
sollen.

Die nt splelt wleder VOT dem Rıchterstuhl des Dulcı-
t1us Die Soldaten bemuühen sıch vergeblich, die vorgeführten Mädchen

entkleiden Urc| e1nNn under sSiınd ihnen die Kleider fest-
gewachsen. Wiıe Giott der hl gnes ZU Schutze Schmach un
chande Janzen Körper ange Haare wachsen lıeß, ges  1e
ler auf diese Weise. ahrend die Krieger Ssıch 1er bmühen, ist der
Praiekt aut SEeINEeT sella curulis eingeschlafen und schnarcht fürchter-
liıch Man verstie bei Hrotsvitha eigentlich N1C| reCcl Was das heißen
soll Die Akten lassen das besser erkennen. ach ihnen wiıll also Dulci-
t1Uus die drel Schwestern erneut vorgehen. Er Laßt S1e sıch VOI-
iuhren. Da erwacht se1ine sinnlıche Begierde, die 1hm schon einmal
bel m1tgespielt hat, VO  - ue Um S1e befriedigen, will 6 die
Jungirauen entkleiden lassen, sıch wenigstens ıhren nackten
Leibern ergotzen. ber der Befehl 1aßt sıch N1C| usIühren, da die
Kleider auf einmal festgewachsen SINd Gleichwohl beharrt Dulcitius
auft seiInNem Befehl Damit 1U aber endlıch sSe1INeTr schmutzigen Augen-
lust e1n 1el gesetzt WITd, laßt Gott ihn einschlafen, und WAarT iest,
daß Jarl nıcht wlıleder aufwacht und schließlich samt Seiıiner
sella curulıis schnarchend Iorgetragen werden muß Vielleicht hatte das
auch och eiıne drollige Szene für NSeTe Dıchtung bgeben können
ber Hrotsvitha hat olfenbar rasch Der die obszöne Angelegenheit
hinwegkommen wollen

In der achten Szene WI1Trd dieses alles dem alser gemeldet. ıe-
SE S1e e1INn, daß jetz Dulcitius unmOglıch geworden 1st Hr beruft
daher den Präafekten Ccomes) Sisinnus ZU Fortsetzung des Ver-
ahrens.

Damit begınnt der zweiıte e1l des SLUcKS,; der Prozeß MO S1SINNUS.
In der neuntiten Szene laßt dieser ZUNnNaCASs Agapes und ('’hıon1a
kommen. Gegen Hirena wıll spater gesondert VOTGgEHEN; dann
mıt dieser leichter fert1g werden DIie beiden alteren Schwestern
werden wlıeder Z pfIern auIfgefordert. ber S1e weiligern sıch auch
Jetz und wollen VO  b Christo Nn1ıCH lassen Hiıerbei bekennt Agapes
NnOoCcCAMAals ihren Glauben die Dreifaltigkeit: „Vero <l aeterno patrı
elusque 11il1i0 amborum paraclyto sacrıl1ıcıum laudis SINe intermissione
i1bamus 'J| Wır opiern ohne Unterlaß dem ew1gen Vater, dem ohne, der
gleich dem Vater VO  . Wigke1i her ist und dem Heiligen Geiste, der
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VO beiden ausgeht.” Die Dichterin bekennt sıch UTrC| diıe besondere
etonung des „amborum“” dem eruhmten „Hl10qu  D der abend-
ländischen irche, das dann eiwa 100 Jahre später untier anderm dıe
endgültige Irennung VO West und (Ost herbeifuüuhren sollte.

Auf ihre Weigerung hın verurteilt der Präfekt die beiden äadchen
A Feuertode. Von eiINer Verurteilung 1915 agıe oren WI1IT nichts,
auch nicht, OIl ach den en entsprechend dem Befehl des Kal-
SeIS 1el die ede 1st, VO dem Besiıtz verbotener christlicher Buücher.
Die beiden Jungirauen werden also Zr Scheiterhaufen abgeführt. I)Die
Organg bel der Vollstreckung eriahren WIT dann aber L1U[I urcl den
Bericht der VO der Exekution zurückkehrenden oldaten Die
Flammen en den äadchen nıchts antun können. S1e en aber
ıhren e1ls aufgegeben, ohne daß das euer auch L11UTLI iıhre aare und
Kleider ErSCHNOCNHN konnte

In der zehnten zZene wIrd schließlich Hırena verhört. uch S1e
TOTLZ Drohung mıiıt artern das DIier ab Da kündigt INr schließ-

lıch 1SINNUS d werde 1mMm welıterer Weigerung S1e 1n eın Bor-
dell schaffen assen, damıt dort IT jungfräulicher Le1b geschändet
werde „Facıam te ad upanae QueET, COTDUSYUE LUUM turpilter CO1INqUL1-
HaTtTıT Wiıe schon 1n der Agneslegende ausgeführt, war das e1INe beliıebte
Strafe fur christliche Jungirauen. bDber auch das macht diıe Heilige nıcht
gefüg1ger. Sie weiß dem Rıchter die rıchtıge Antwort 1mMm christlichen

OBra . _n E BED ATHEN  KLn P B Hs D A
j

b n A a

Sinne geben IC aut de außere Schaändung des Leibes komme
a ondern UL, ob INa sS1e freiwilliıg zulasse J J 1ıne wıder ıihren
Wıhllen mißbrauchte ungirau werde TÜr die ihr angetlane UnDill oa
och höher belohnt werden: „Voluptas parı DOCHAI, necessitas autem
COIONA, NC dicıtur reatus, n1ıs1ı quod consentiıt anımus 04

In den Märtyrerakten spinnt 1Tena iıhre Antwort och weiıter aQUS, H L nng n Aals S1Ee bel Hrotsvıtha tut S1e Ssagt dort, S1e würde dıe Wüustliınge ım
Bordell ebenso ertragen, w1e S1e dıe wılden leTrTe erdulden würde,
WEeNNn S1e A1esen vorgeworfen wurde Das WaäaT ja auch. eine ekannte
Hinrıchtungsart. Es sel, fährt S1e dann fort, Desser, WEeNl ihr Fleisch
alledem ausgeliefert würde, als WE S1e die Seele durch Götzendienst
besudelte. „Inqguinamenta en1ım, qu1bus anıma ‚e} consentit, NO

In De Ccıvıtatle Dei E: erortert SE ugustinus Ziie gleiche Tage Er sagt
dazu:! Wir muUussen eın TUr allemal feststellen, daß die Tugend, sofern sS1e
die rundlage des Lebens ist, VO 1iIze der eele uüuber die Gilieder
des Leibes gebiete und daß der Le1ıb he1il1ig werde UTCI den Besiıtz des
eilıgen ıllens und daß, wWwenNnn dieser unerschütterlich und stand-
hafit bleibt, all das, Wäas eın anderer miıt der dem el macCcC| WeNnh
INa dem, hne selbst sündigen, N1C| entgehen kann, ıne Schuld be1
dem leidenden e1l N1CH nach sıch Z1e Darum verbıletet 1n den
betroifenen Frauen uch den Selbstmord, der Schande entgehen.
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SUSCI1IDIt Teatus. Es omm also allein auf den bösen Willen C
Juristisch gesprochen, alleın auf den > 10) inneren Tatbestand. Es iıst
das eın Gedanke, der ul  N eute N1C| ENUR  _ aul dem Gebilete der BEHIK:
sondern auch auf dem Gebiete des Rechtswesens ganz selbstverständlich
erscheınft, der aber 1n alterer Zeıit, namentlich 1mM germanıschen Tral-
recht, grundsätzlich N1ıC oder 1Ur WEenNn1g geachte wurde Denn 1er
1eß BAn 1 at den Mann. Es kam grundsäatzlich 1Ur auf
das außere Handeln Der Waılle des Jlaters wurde dagegen nıcht
eachte Auch WEl eınen andern Adus Notwehr OoOder unverschul-
det erschlug, dafür EINZUStIeEeNeEN TSt YJalız langsam haben sıch
ıer untier dem Einfluß der chrıstlıchen Lehre d1ie Anschauungen g -
wandelt

Hirena bleıibt also unerschütterlich. DIie en, die auch nlerT, W1e
bel Dulcitius, klüger SInNd als in Herr, SaUeIll, das hatten sS1e VOTQaAUS-

gesehen Auch S1Isiınnus sieht 19888 eın Bemuhen als gescheitert und
gıbt den Befehl, die Hırena 1n das Bordell scha{ffen, aber sıch el
nıcht VO  b den Hexenkunsten des Mädchens einschuchtern lassen.
„Ne terream1ın], mıilıtes, Tfallacıbus hu1lus blasphemae praesagıls.” Das
versprechen dann auch die wackeren Kriegsknechte. och sSollte
anders kommen.

In der E17 en ©& I} S1Nd die Soldaten miıt Hırena abgezogen. ber
S1e kommen atemlos wıeder und berichten, WaSs inzwischen geschehen
iSst S1e hätten LOr allen gu  n ıllens die Jungirau nıcht 1n das Ror-
dell bringen konnen. Diese befände sıch vielmehr Jeiz auf dem 1pfel
des Berges dort oben Der Präfekt schilt sS1e deshalb duUus und nennt S1e
dumme ITröpfe: insensatı eti hebetes, tOL1USque rationis incapaces!
Da erklären S1Ee 1hm aber, W d geschehen 1st AUT dem Wege ZUd
Bordell selen plötzlıch wel glänzende unglınge erschlıenen, hätten
Hirena In iıhre Mitteeund S1e auf den en Berg geführt
Gleichzelit1ig hatten S1e Ihnen den Soldaten den Befehl erteıilt,
zurückzugehen und das eschehene melden. In den Maärtyrerakten
wird das eIwas anders berıichtet Dort SINd diıe Jünglinge offenbar
Engel ottes 1n (Sestalt rTrOoOm1ıscher oldaten erschıenen und haben
den Haschern gesagtT, S1e sollten die efangene nıcht 1NSs Bordell, S0O1M-
dern auf den BeTrg bringen. Das LUN dann die Soldaten auch Be]l
Hrotsvıtha dagegen iuüuhren die Engel die Jungirau auf den Berg hın-
auf enDar hat INr nıcht gefallen, daß d1ie beıden nge die cher-
Y belogen hatten, indem S1e sıch auftf eıinen angeblichen Beifehl
des raftfekten S1SINnNus beriefen, der 1n ahrheı Jar nıcht erteilt
worden Wl Darum hat die Dichterin ihre Vorlage eIWaSs geändert, aber
N1C| GalızZ Iolgerichti1g. enn 1 Stuüuck beschweren sıch die Soldaten
gen der ihnen gemachten Orwurie ennn sS1Ee hätten Ja L11UTLE den



Befehl des Präfekten ausgeführt. Das aber doch {1U  — eıinen SInn,
W e1ll s1e, w1e eSs ach den en der Fall WAal, durch die nge einen
Gegenbefehl erhalten hatten

Als 1U S1SINNUS eschel we1ıß, wıll eTr sıch auch selbst VOIl dem
Stand der ınge überzeugen. BT aßt sıch eın er kommen und wıll
den Berg hinaufreiten In der zw-oltiten und etryten zene ist
dann der Praiekt mıiıt seinem Gefolge den BeTrg herangekommen.
ben autf dem Gipfel STEe ırena Der vergeblich versucht 1SINNUS

1Nr gelangen. 1ıne unsichtbare and führt iın immer wleder
den Berg erum Da aßt schließlıch se1ne Bogenschützen mit Pfeilen
auft die Heilige Sschı1eben ırena verhoöohnt INr deshalb Eın ganzZe>s
Kriegsheer musse aufbieten, e1Nn schwaches adchen esie-
gen ber ZU chlusse brıcht die Maärtyrerin doch untier den Pfeil-
SChussen Da endlich wähnt sıch 1SINNUS als Sleger. Hırena
g1bt ihren e1s auf mı1t einem Gebet den ew1gen ÖN1g und hat die
Zuversicht, daß S1e VO 1hm die TONEe der Blutzeugen und der Jung-
frauen erhalten werde. amı ist das Stuck Ende

Wıe SCAHON gesagT, ist die eigentliche Quelle der Dıchterin die 1ın
AÄAct abgedruckte Märtyrerakte GeW ECSEN. ber der be1i der Agnes-
legende erwahnte ngländer Aldhelm Malmesbury, Bischof VOIN

Sherborne (um 700), die Legende ebentfalls schon gebraucht ®.
Auch 1ese Dichtung wird Hrotsvıtha miıt benutzt haben Die „Legende
aurea“”“ des Jacopo da Voragine brıngt die (jeschichte 1 Kap
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